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Der deutsche Wehrmachlsbericht
Kriegswichtige Ziele in einer Stadt Mittelenglands in
rollendem Einsatz angegriffen — Truppenlager mit Bomben
belegt — Mehrere Volltreffer aus dem Bahnhof von Dover

Englische Häfen weiter vermint
DNB . Verlin. 16. Jan . Das Oberkommando der Wehr¬macht gibt bekannt:
Die Luftwaffe belegte gestern am Tage bei bewaff¬neter Aufklärung ein Truppenlager sowie ein wei-rteres Ziel in Südostengland mit Bomben. In der Nacht

l-um 18. Januar griffen Kampffliegerverbände trotz un¬
günstiger Wetterlage in rollendem Einsatz kriegswichtigeZiele in einer Stadt Mittelenglands , in geringem Umfangeauch in London an. Der Bahnhof von Dover erhielt meh¬rere Volltreffer.

Englische Häfen wurden weiter vermint.
Der Feind warf in der letzten Nacht in Norddeutsch¬land an mehreren Stellen Spreng - und Brand¬bomben . In Wilhelmshaven entstanden mehrereHäuserbrände . Das tatkräftige Eingreifen des Sicherheits-Md Hilfsdienstes und des Selbstschutzes konnte jedoch eine

Ausdehnung dieser Brände verhindern . Auch im Hafen-Gebiet zündeten einige Brandbomben , ohne jedoch nennens-Iwerten Schaden anzurichten. Die Verluste in Wilhelms¬haven betragen 2V Tote und 35 Verletzte.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Italienisches U -Boot torpedierte feindlichen leichten KreuzerWeiteres U -Boot versenkte 5000-Tonner im Atlantik

DNB . Rom, 16 . Jan . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Donnerstag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
An der griechischen Front wurden feindliche Angriffedurch sofortige Gegenangriffe zurückgeschlagen.
2n der Cyrenaika die übliche Artillerietätigkeit an der

Front von Tobruk. Im Gebiet von Giarabub Tätigkeit unsererMotorisierten Kolonnen . Unsere Flugzeuge haben Fahrstraßen,Versorgungsstützpunkte und feindliche Stellungen südöstlich vonTobruk mit Bomben belegt . Ein feindliches Bombenflugzeugwurde über Tobruk von der Marineflak abgeschosien.
In Ostafrika geringe Artillerietätigkeit an der Sudan-

Front . Der Stützpunkt von Port Sudan wurde von unserer Lust-Waffe erfolgreich angegriffen . Der Feind hat einen Angriff aufAssab unternommen , wobei leichter Schaden verursacht wurde.
Eines unserer U -Boote unter dem Befehl von Korvettenkapi-ckä « Mario Spano hat im Mittelmeer in der Nacht zum 11 . eine«

feindlichen leichten Kreuzer torpediert.
Ein anderes unserer U-Boote unter dem Befehl von Korvetten¬

kapitän Vittorio Raccanelli hat im Atlantischen Ozean den eng¬lischen 5666-Tonnea -Dampfer „Ardabham " versenkt.
2n der Nacht zum 16. haben feindliche Klugzeuge Catania

bombardiert, wobei geringer Sachschaden angerichtet wurde.
Einige Personen wurden getötet oder verletzt.

Der Anschlag auf König Faruk
Ein englischer Brigadegeneral im Spiel

Mailand , 16. Jan . Der Rundfunksender von Damaskus - er-breitete , wie die Turiner „Stampa " aus Beirut meldet, Ent¬
hüllungen über die Attentatsversuche des britischen In¬
telligence Service auf das Leben des Königs Farukund der Königin -Mutter von Aegypten. Darnach ist der Sonder¬
botschafter des Königs Jbn Saud , Chiodd, vor zwei Tagen vonKönig Faruk Empfangen worden. Im Verlauf der Unterredungenthüllte Chiodd dem König die Pläne der Attentäter . Un¬mittelbar daraus gab König Faruk dem Militärkommandantender Stadt Kairo Befehl, zwei Majore undetnenHaupt-mann, die alle den in der Kriegszone konzentrierten anglo-australischen Streitkräften angehören , zu entfernen. Die Na¬men von zwei Offizieren sind bereits Lekanntgegeben worden:
Henry Mitchell und Ernest Hitchinson. Man erfuhrauch, dag der Oberkommandicrende der britischen Luftstreitkräftein Griechenland, Daburiac, in die Verschwörung verwickelt sei.Die Welle der Entrüstung , die diese fast offiziell inspirierteVerschwörung ausgelöst hat , wurde noch durch eine Korrup¬tionsaffäre verstärkt, die fast gleichzeitig aufgedeckt wurde.Man stellte fest, daß drei britische Sergeanten sich unberechtigter¬weise 106 006 Pfund Sterling angeeignet und versucht hatten,diese Unterschlagung dadurch zu bemänteln , daß sie erklärten , dieSumme sei von Arabern gestohlen worden. Die Unterschlagungwurde jedoch aufgedeckt . Die drei Sergeanten werden nach Lon¬don gebracht und dort abgeurteilt werden . Das Tragische an die¬ser Affäre ist jedoch, daß einer der Araber , der fälschlich angeklagtworden waren , das Geld geraubt zu haben , m einem Schnell»lverfahren vom britischen Militärgericht verurteilt und sofort'hingerichtet worden war.

Schwere Schläge für <
Kreuzer „Southampton " verloren

Von der Besatzung versenkt — Die Brände waren nicht meh,
zu löschen

Stockholm. 16. Jan . Dem Londoner Nachrichtdienst zufolgehat die britische Admiralität bckanntgegeben. daß die Beschädi¬gungen. die der britische ichwere Kreuzer „Southampton"18166 Tonnen ) am Freitag erlitten hat . zu einem Totalverluft ge¬führt haben. Die ausgebrochenen Brände tonnten nicht mehr ge¬löscht werden und erreichten solche Ausmaße , daß es notwendigwurde , das Schiss auszugeben Da es unmöglich war . das Schissin einen Hasen einzuschleppen , mußte cs von der eigenen Be¬satzung versenkt werden.

Stukaangriff auf „Ivonstrions-
„Eine fürchterliche Explosion erschütterte das. Schiff ." —

Viele Lecks oberhalb und unterhalb der Wasserlinie.
DNB Lissabon, 16. Jan . Ein Reuter - Korrespondent , der sichan Bord des von deutschen Stukas im Miiteimeer erfolgreich

angegriffenen britischen Flugzeugträgers „Jlloustrious " befand,
gibt eine Schilderung , die die furchtbare Wucht dieses Angriffes
erkennen läßt

„Drei Junker s"
, so schreibt er, „tauchten zunächst aus den

Wolken auf, und die Geschütze aller Schiffe eröffneten ein kräf¬
tiges Sperrfeuer . Der Himmel war erfüllt von dem Durch¬
einander platzender Granaten und auf - und abschießender Ma¬
schinen . Der Lärm war fürchterlich. Als die führende Maschineim Sturzflug durch dieses Inferno herabkam, beobachtete ich , wie
sie eine schwere Bombe löste , die auf uns zufiel, aber eben hinterdem Heck ins Meer stürzte. Eine fürchterliche Explosion erschüt¬terte dann das Schiff, als eine Tausend -Pfund -Bombe uns traf.Die Luft war erfüllt von fast erstickenden Dämpfen ; aber die
Flakgeschütze des Flugzeugträgers dröhnten weiter . Die „Jllu-
strious " war offensichtlich unmittelbar unter de-
Brücke getroffen.

„Das ereignet sich
"

, so schreibt der Korrespondent weiter , „als
ich von der Signalbrücke zur Kompaßplattform herunterging . Ich
habe den lebhaften Eindruck eines plötzlichen Flammenstoßes und
beißenden Rauches. Ich fühlte einen schweren Schlag auf der
linken Schulter , wahrscheinlichvon der Explosion, auf die Millio¬
nen fliegender Funken folgien . Dann wurde ich in die Funker¬
kabine gezogen , und man befahl mir , mich auf den Boden zu
legen. Die Kabine war voller Rauch, als wir hustend auf dem
Boden lagen und auf das plötzliche Dröhnen von Maschinen
dicht über unserem Kopf horchten .

"

Die deutschen Maschinen seien auch weiterhin so niedrig geflo¬
gen, daß es sich anhörte , als landeten sie fast auf dem Abflug¬
deck. In fortgesetzten Zwischenräumen sei das Schiff von
Treffern in nächster Nähe erschüttert worden. Den
deutschen Piloten , so meint der englische Korrespondent , könne
die Hochachtung vor der Art und Weise , mit der sie ihren Angriff
durchführten , nicht versagt werden. Die Flugzeuge schienen von
allen Seiten zu kommen und dann eine nach der anderen im
Srurzflug herunterzugehen . Angesichts des ungeheuer heftigen
Flakfeuers hielten sie ihre Bomben bereit , um sie erst in letzter
Minute zu lösen und dann schnellstens abzuschwenken . Nach einer
Zeit , die eine Ewigkeit schien, habe das Flakfeuer endlich auf¬
gehört.

Der erste Anblick , der uns grüßte , als wir die Tür öffneten,
waren zersplitterte und verzogene Stahlrohre « «nd Drähte an
der Stelle , wo wir noch vor einigen Minuten gestanden hatte «.
Das Deck war bedeckt vom Schaum der Feuerlöscher.

Ich traf den Admiral , wie er den Schaden auf seiner Brücke
prüfte . „Dies sind die längsten fünf Minuten , die ich jemals in
meinem Leben hatte "

, bemerkte er. Es ist sicherlich unglaublich,
daß sich so viel in so kurzer Zeit ereignete . Das Abflugdeck war
von einem Ende bis zum anderen mit den Trümmern von der
Dombenexploston bedeckt. Weiter vorn sah man de» gedrehten
Kran , einen Haufen von Bombensplittern und leere Granat-
Hülsen . Das elektrische Licht funktionierte noch, aber es hing wie
Spinnweben zwischen Rauch, zersplittertem Holz und Eisenteilen.
Die Räume unter Deck waren geräumt und zu Lazarettstationen
umgewandelt.

Während einer verhältnismäßig ruhigen Periode , die . hierauf
folgte , sei das Deck gesäubert worden . Aber die Atempause war
nur von kurzer Dauer . Wieder sei eine Reihe von Maschinen
durch das Sperrfeuer der englischen Geschütze hindurchgekommen. '
Auf diesen Angriff sei ein weiterer Stuka -Angriff gefolgt, bei
dem in nächster Nähe der „Jllustrious " Treffer niedergcgangen
feien, die viele Lecks oberhalb und unterhalb der Wasserlinie
verursachten.

„Als der Nachmittag mit einem weiteren Bombardement lang¬
sam vorüber ging ", so berichtet der Korrespondent , „begann di«
See durch die zahlreichen Lecher e «zudringen , die durch di«
nahen Einschläge dicht an der Wasserlinie verursacht wurden."

Wand im Mittelmeer
„Durch alle Feuer der Hölle gejagt"

Amerikanischer Korrespondent erlebte den Angriff auf die
„Jllustrious"

Neuyork, 16. Jan . Der Associated - Preß -Korrespondcm Allen,der sich an Bord des englischen Flugzeugträgers „Jllustrious"
befand, gibt eine dramatische Schilderung des Angriffes deutscherStukas , der das Schiff, wir er sagt, „durch alle Feuer der Hölle
gejagt " habe . Allen berichtet, daß die deutschen Flieger sich rück¬
sichtslos in die Flakabwehr gestürzt hätten , die Decks mit Ma¬
schinengewehrfeuerbestrichen und immer wieder Bomben warfen,bis die Dämmerung dem Kampf ein Ende gebot. Die Flieger
seien so tief herabgegangen , daß die Kennzeichen klar zu erkennen
gewesen waren . Die Bombensplitter seien wie Hagel um das
Schiff geflogen. Oft sei das Schiff derart erschüttert worden , daßder Kommandant befürchtete, es werde kentern.

Kurz nach dem Mittagessen sei Alarm gegeben worden. Als der
Korrespondent auf die Brücke gekommen sei , habe die erste schwere.Bombe das Schiff getroffen . Fast gleichzeitig sei eine 1666 Pfund-Bombe daneben eingeschlagen und habe das Schiff sch oer er¬
schüttert. Die wenigen Maschinen, die die Engländer vor Beginndes Angriffes starten konnten, hätten zwar die Flugz - ige zeit¬
weilig abgewehrt , aber dies sei auch die einzige Ruhcp cse wäh¬rend der ganzen Zeit gewesen . Nach einer Stunde jeien dies
Deutschen wieder zur Stelle gewesen und hätten das Schiff bis«
zum Abend bombardiert . Obwohl jedes Geschütz der „Jllustrious " '
gefeuert habe , hätten die Deutschen weiter angegriffen und einige
Torpedos seien nur knapp am Schiff vorbelgegangen . Das Schiff
bade einem feurigen Ungeheuer geglichen Der Korrespondent
je ? bei einer Detonation von der Brücke m einen unteren Raum
ge >ä>leudert worden . Eine weitere Bombe habe eine Seite de»
Flugzeugträger getroffen . Nacheinander seien zweiTurbine»
ausgefallen und das Schiff habe schließlich dampfgesteuert
den nächsten östlichen Hafen erreicht Dort sei das Schiff noch
einmal angegriffen worden.

Der militärische Sachverständige der „Neuyork Times " schreibt
zu dem Fliegerangriff , Englands Beherrschung des Mittelmeer»
wöge damit endgültig aufgehört haben . Eine neue Phase de»
Krieges zwischen Flugzeugen und Schiffen habe begonnen.

Zwei norwegische Frachter versenkt
Neuyork, 16 . Jan . Neuyorker Schiffahrtksreisen zufolge würben

die norwegischen Frachter „Brandanger " (1624 VNT .) nndl
„Marstenen " (3050 BRT .) durch Kriegshandlungen versenkt. ,

Der britische Frachter „Empire Jaguar "
, der am 8. Dezember!

westlich Dakar versenkt wurde, ist der frühere ACA .-Frachteis
„Lastern Elade " (5057 BRT .) .

Auf Roosevett angewiesen
Guthaben «nie Dollareinnahmen durch die bisherige»

Rüstungsbestellnngen in USA . aufgebrancht
Neuyork, 16. Ja » . Vor dem außenpolitischen Ausschuß des An*

terhauses erklärte Finanzminister Morgenthau, das britisch«
Empire , ausschließlich Kanada , werde für das laufende Jahn
8,016 Milliarden Dollar für bereits vergebene Rüstungskäufe iHUSA . benötigen . Davon seien zur Zahlung verfügbar 1,555 Mil¬
liarden Dollar aus geschätzten Dollareinnahmen während de»
Kalenderjahres 1941. Das Dollarguthaben am 1 . Januar 1941
belaufe sich auf 1,775 Milliarden Dollar . England könne also in
diesem Jahr für das , was gekauft sei, bezahlen. Aber wenn cs
darauf ankomme, notwendiges Kapital für das zu finden, was
England brauche, so verfüge England nicht darüber.

Morgenthau wurde dann gefragt , warum das Englandhilfe-
Gesetz in diesem Augenblick notwendig sei. Er machte zur
Erklärung einen Unterschied zwischen den bereits vergebenen
Aufträgen , auf denen die Zahlen beruhten , und den Aufträgen,die noch vergeben werden müßten . England brauche von den
USA . große Lieferungen , verfüge aber nicht über die notwendi¬
gen Dollarreserven , um sie zu bezahlen.

Hüll über das Eriglarrdhilf-Gefetz
Wieder das alte Märchen von einer Bedrohung der USA.

DNB Berlin , 16. Jan . Außenminister Hüll sprach am Mitt -,
woch vor dem außenpolnischen Ausschuß des Repräsentantenhaus
ses über das Englandhilfs -Eesetz. Er bezeichnet « das Gesetz al»,Maßnahme , um die USA .-Hilfsqnellen in einer Form einzu¬

setzen, die am besten der Sicherheit Amerikas und der West-
hemissphäre diene. Das Gesetz werde vor allem die schnellste Form
der Durchführung bieten , und Schnelligkeit sei dringend not¬
wendig . Hüll behauptete dann , daß, sollte die Kontrolle der
Meere von Deutschland. Italien , Japan gewonnen werden , die
Gefahr für Amerika, die heute bereits groß sei, um »m
Vielfaches größer werde . Im gleichen Zusammenhang beschwor
er in gewohnter Form das Bild von der drohenden Gefahr h«>»



Kette 2 Lchwarzwälder » ageszrir »»s Äir . 13

aus , Deutschland könnte leicht den Atlantik überqueren , insbeson¬
dere den Südatlantik, falls Amerika nicht bereit und sähiq sei,
izu tun was jetzt England wolle.

Außenminister Hüll wurde von dem Demokraten Johnson ge¬
fragt , ob die Bestimmung des Englandhilfe -Eesetzes über Repa¬
raturen von Schissen Kriegsführender in USA -Häfen nicht
einen Bruch des internationalen Rechts darstelle.
Hüll umging eine präzise Antwort , indem er sagte , das, nur eine
realistische Verwertung des Gesetzes eine gesunde Ansicht dar¬
stelle . Die Frage sei , ob man warten solle, bis die Grenzen „fried¬
liebender Länder" überschritten seien , oder ob man den Stand¬
punkt einnehmen solle, dich man einer „Weltbewegung der Er¬
oberung" gegenüberstehe und damit Gesetze der Selbstvertei¬
digung anwenden solle, ehe es zu spät sei . Nur ein „praktischer
Gesichtspunkt " könne ausschlaggebend sein Auf die Haager Kon¬
vention von 1907 eingehend, meinte Hüll, die Haager Konven¬
tion sei auf den gegenwärtigen europäischen Krieg nicht mehr
anwendbar , da nicht mehr alle Kriegführenden ihr angehärten.

Auf eine Frage des Demokraten Bürgin , ob das Englandhilfe¬
gesetz eine größere Kriegsgefahr bedeute als die frühere Neu¬
tralitätspolitik, erwiderte Hüll schließlich: „Wir können nicht
mit gefalteten Händen stillsitzen, bis der Angreifer unsere Grenze
überschreitet."

^

Uruguays Hoheitsgebiet !
Der britische Uebergriff in den südamerikanischeu Gewässer»

Montevideo. 16 . Jan . Der wiederholte Versuch der Ausfahrt
des französischen Dampfers „Mendoza" trotz der
senglischen Blockade und des englischen Hilfskreuzers „Asturia"
ferweckt neuerdings regstes Interesse . Nach einer Ausfahrt am
Dienstag von der Reede von Montevideo ankerte die „Mendoza" s
in der Nähe von Isla Eorrili bei Punta de Leste in der Neu- >
tralitätszone. Die englische Verfolgung dauert an . Außer dem
englischen Hilfskreuzer, der sich in ständiger Sicht hält, ging in
Punta de Leste um Mitternacht ein englisches Marineflugzeug
nieder unter dem Vorwand des Fehlens von Brennstoff.

Havas berichtet aus autorisierten französischen Kreisen, daß die
„Mendoza" in der Nacht vom 12 . auf den 13. Januar in einer
Entsernung von 1,8 Meilen von der Küste von der „Asturia"
angehalten wurde, worauf die „Mendoza"

sich auf 1.3 Mei¬
len der Küste näherte und ankerte. Das englische Prisenkommando
von vier Offizieren und zwanzig Mann blieb unter vollkom¬
mener Mißachtung der uruguayischen Hoheitsgewässer von 131»
bis 13 .35 Uhr an Bord und versuchte mit verschiedenen Mitteln
den Kapitän zu veranlassen. Freetown anzulaufen . Die standhafte
Weigerung des Kapitäns veranlagte schließlich den Rückzug des
Prisenkommandos.

Das internationale Interesse , das der Fall beansprucht, erhellt
aus einer Meldung aus Washington, das Staatsdepartement
hätte noch keine offizielle Mitteilung der Regierung von Uruguay.

Erneutes Bekenntnis der Londoner Plutokraten zum
Hungerkrieg gegen die neutralen Staaten

Berlin, 18 . Jan . Das englische „Blockade"- Ministerium nahm
am Donnerstag Stellung zum Anhalten des französischen Lebens¬
mittelschiffes „Mendoza" durch einen englischen Hilfskreuzer in
den uruguayischen Hoheitsgewässern Selbstverständlich bestritt
dieses Ministerium , das sich nach dem Scheitern des englischen
Blockadeversuchs gegen Deutschland nunmehr mit demHunger-
Irieg gegen Frauen und Kinder der neutralen
Staaten befaßt, den neuen englischen Rechtsbruch , obwohl die¬
ser durch die Mitteilung des Kapitäns der „Mendoza" und auch
durch die fadenscheinigen Ausflüchte des englischen Gesandten
gegenüber dem uruguayischen Außenminister einwandfrei nach¬
gewiesen ist . Anmaßend stellt er fest , die Franzosen hätten sich
nicht um ein „Navycert" für das Schiff bemüht. Das Ministerium
würde ein Navycert aber auch ablehnen und die Blockade für
keines der in Montevideo Ladung ausnehmenden französischen
Schisse aufheben.

Das ist ein neues offenes Bekenntnis der Londoner Pluto- §kraten zum Hungermord an Völkern , die am Krieg überhaupt s
Aicht teilnehmen. Der Fall „Mendoza" und die arrogante Tr-
Liärung des Vlockadeministeriums, daß auch für den bisherigen
Verbündeten , der sich für Englands Interessen bis zum Weiß¬
bluten aufopferte, keine Lebensmitel durchgelassen werden sollen.
Ist ein krasses Beispiel, was von englischen Humanitätsbeteue¬
rungen zu halten ist.

Aeutralitätsverletzung von Uruguay festgestellt
Montevideo, 16 . Jan . Die schwere Neutralitätsverletzung , die

der britische Hilfskreuzer „Arturias" durch sein Vorgehen gegen
Len französischen Dampfer „Mendoza" in uruguayischen Hoheits¬
gewässern begangen hat , wurde nunmehr auch von der Regierung
Uruguays offiziell sestgestellt . Der uruguayische Außenminister
hat diese Tatsache zum Gegenstand eines Schrittes beim Ge¬
sandten Großbritanniens in Montevideo gemacht.

»
Die brasilianische „Eazeta de Noticias " kennzeichnet den Ueber-

fall auf die „Mendoza" als einen besonderen Akt der Feigheit
der englischen Marine . „Ohnmächtig gegenüber den Aktionen
deutscher Hilfskreuzer in Uebersee , ohne Kraft, etwas gegen den
immer stärkeren Seeverkehr von der Ost - und Nordsee bis zur
Biscaya -zu unternehmen, richten diese Helden ihre Kanonen
gegen die „Mendoza" . deren Verbrechen es ist, etwas Nahrungs¬
mittel für Frankreich zu transportieren, das alles in der Ver¬
teidigung Englands verloren hat ."

Die polnischen Greuellaten
Eine Schausammlung klagt vor dem Forum der Geschichte

DNV Berlin, 16 . Jan . „Opfer polnischer Mordgier . Das Ur¬
teil spreche die Welt !" Inhaltsschwer und wuchtig stehen diese
Worte auf einem Spruchband der Schausammlung der Ereuel-
taten an den Volksdeutschen in Polen . Dieses erschütternde
Spiegelbild wüstester Volksverhetzung und satanischer Mordlust
ist bis zur endgültigen lleberprüfung in die militärärztliche
Akademie in Berlin im Reichskriminalpolizeiamt untergebracht.

Sofort nach Bekanntwerden der furchtbaren Blutbäder unter
den Volksdeutschen in Polen gingen im Austrage des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht die Heerer - Sanitäts - Jnspek-
tionen und eine Sondermordkommission de»
Reichskriminalpolizeiamtes m : t aktiven Beamten
des Berliner Morddienste» «n di« Untersuchung und Aufklärung.

Es war menschcnunmöglich , den ganzen Umfang der Polengreuel
durch ärztliche Untersuchung festzustellen . Die beteiligten Ge - ^
richtsärzte haben sich auf rund 250 Fälle als besonders aufschluß¬
reiche Beispiele beschränken müssen . Jeder einzelne Fall wurde
von der Mordkommission so sorgfältig durchgearbeitet, wie das
in Friedenszeiten vor deutschen Schwurgerichten bei Kapitalver¬
brechen üblich war . j

Das umfangreiche Anschauungsmaterial ist so grauenhaft , daß !
das menschliche Empfinden sich gegen eine Wiedergabe von Ein¬
zelheiten sträubt und es der Oessentlichkeit nicht zugänglich ist.
Die stummen Zeugen klagen an , daß wehrlose Deutsche jeden
Lebensalters ohne Rücksicht auf das Geschlecht und den Körper¬
zustand hingcmordct wurden , angcfangen vom Säugling, ja vom
Kind im Mutterleib , bis zur 82jährigcn Greisin. Kaum eine der
gewaltsamen Todesarten fehlt in der traurigen Chronik : Er¬
stechen, Erschlagen , Erwürgen , Ertränken , teils allein , teils in
Verbindung miteinander oder mit Schüssen . Lederne Pferdezügel
wurden zum Erdrosseln verwandt , and selbst Fälle des Ver¬
brennens lebender Verwundeter und des Ver¬
grab e n s eines Verletzten bei lebendigem Leib»
sind glaubwürdig bezeugt.

Die Hauptmordwaffe war das polnischeMilitär-
gewehr. Diese Tatsache wirft ein aufklärendes Schlaglicht aus
die Organisation des Deutschenmordcs, denn mit einer modernen
Schußwaffe kann nur der morden, der damit ausgerüstet wurde.
Immer wieder treten Merkmale sadistischer Quälsucht hervor.

Das deutsche Volk wird diese mit wissenschaftlicher Unantast¬
barkeit festgestellten Untersuchungsergebnisse ständig in seinem
Herzen tragen . Sie erheben vor der Geschichte eine furchtbare An¬
klage gegen den inzwischen ausgelöschtcn polnischen Staat und
seinen moralisch Mitschuldigen — England!

Der letzte Treck aus dem Osten
Stolze Kulturerinnerungen begleiten die heimkehrenden

Deutschen
Die Rückkehr der Volksdeutschen aus Litauen,

Lettland und Estland rust die Erinnerung an die
wertvolle Kulturarbeit wach, die seit der Zeit des
deutschen Ordens in den baltischen Ländern geleistet
worden ist.

Nun kommt der letzte große Aufbruch aus dem Osten . Er be¬
gann mit der Umsiedlung aus den baltischen Ostieestaaten, zog
über Wolhynien , Bessarabien , Dobrudscha , Buchenlaud und endet
nun mit der Umsiedlung von 50 000 Nachzüglern aus Litauen , de¬
nen sich noch 10 000 Nachzügler aus Lettland und Estland an¬
schließen . Insgesamt werden es etwa 500 000 deutsche Menschen
sein , die wieder mit dem Reich vereinigt sind . Vor einem Jahr
erklärte Oskar von Reichardt , der Sprecher der Litauen -Deut¬
schen : „Es wird der sehr bodenständigen und bäuerlichen Bevöl¬
kerung natürlich schwer, ihre bisherige Heimat zu verlassen , aber
sie lebt seit langem im nationalsozialistischen Geist , und wenn
der Führer uns eines Tages brauchen und rufen wird , dann
sind wir bereit !"

Die Heimkehrer verlassen ein Land , für das ihre Vorfahren
unendlich viel getan haben . Litauen , Kurland, Livland , Estland,
das sind Gebiete, die ihr Antlitz der deutschen Arbeit verdanken.
Im Gefolge des deutschen Ritterordens zogen zahlreiche Adlige
und Hansakaufleute und auch Bauern ins Land . Der Adel wurde
vom Orden mit Land und Gut belehnt und aus ihren ersten
Wohnstätten erwuchsen mit der Zeit stattliche Herrensitze . Im
Baltenlande stehen stolze und vieltürmige Herrenburgen nach
der Art des Rheinlandes , und daneben gibt es die langgestreckten
Gutshäuser , wie sie in der Mark Brandenburg stehen . Vieles ist
in den Wirren der russischen Revolution von 1905 zerstört wor¬
den . aber was erhalten blieb , kündete überall und unwiderlegbar,
daß der Deutsche diese Länder besiedelt und der Kultur erschlossen
hat . Deutscher Geist belebte die Städte, deutscher Geist wehte
landauf und landab , deutscher Ordnungssinn hat die baltischen
Länder zur Blüte gebracht, und das erkannten , wenn auch nur
widerstrebend, auch die eingeborenen Völker an.

Den hansischen Kauslcuten sind die Städtegründungenzu ver¬
danken. Wer mit dem Schiff gen Ostland fährt, der glaubte vor
Reval , daß Lübeck aus den Wogen Heraufstieg . Wer vom Meere
aus das großmächtige Riga vor sich sah , der konnte meinen , daß
er das heilige Köln mit seinen hundert Spitzen und Zinnen vor
sich hatte . So war es überall . In den Städten und Städtchen lag
alle Schönheit und Romantik des deutschen Mittelalters verbor¬
gen . Man nannte Reval das nordische Nürnberg . Es gab dort
alle Köstlichkeiten , wie sie Hildesheim mit seinen Kreuzgängen,
Halberstadt .mit seinem Domhof, Goslar mit der tausendjährigen
Geschichte seiner Baukunst bietet . Diese baltischen Städte hatten
deutsche Namen , Eoldingen , Hasenpoth, Marienburg, Weißen¬
stein , Frauenburg. Aber sie hätten diese deutschen Namen nicht
nötig gehabt , denn man sah auf den ersten Blick, daß hier seit
alten Zeiten deutscher Geist am Werke war. Prächtige Dome,
reich verzierte Patrizierhäuser, prunkvolle Gebäude der Gilden
und Zünfte , breite und gewichtige Rathäuser vor den Markt¬
plätzen : das war immer und überall so wie irgendwo im Deut¬
schen Reich . ^^ Die nach Litauen , Livland , Kurland und Estland eingewan¬
derten deutschen Bauern haben kein leichtes Leben geführt . In
Kurland gab es an manchen Stellen guten Lehmboden, der den
Ackerbau ertragreich gestaltete, aber in dem größten Teil von
Livland und Estland lag die Ackerkrume mager und dünn auf,
und wenn trotzdem die Ernten ein gutes Ergebnis brachten, dann
zeugt das von dem Fleiß und von der Tüchtigkeit der deutschen
Siedler. Ebenso hart, wenn nicht noch härter, war das Werk des
Bauern in Litauen . Dort besteht etwa ein Viertel der gesamten
Landfläche aus Unland und ertragloser Heide , während in Est¬
land ( Kurland und Livland ) etwa ein Sechstel des Bodens kei¬
nen Ertrag abwerfen kann . Und trotzdem haben die russischen
Zaren das Ernteergebnis der baltischen Länder den eigenen
auf unendlich fruchtbaren Ländereien sitzenden Bauern als Mu¬
sterbeispiel empfohlen.

Der geistige Mittelpunkt des Deutschtums im Baltikum war
Dorpat. „Alma mater dorpatiensis " war der Name, der jene
fernen Provinzen am festesten mit dem deutschen Mutterland

^
verband . Dorpat wurde die „deutscheste aller Universitäten " ge-

- nannt, und zwar in dem Sinne, daß sich dort der deutsche Geist
> und das deutsche Wesen immer lauter und rein zu erhalten ge-
! mußt hat . Noch heute zählen viele Dorpater Studenten zu den
! Berühmtheiten auf den Lehrstühlen unserer Hochschulen. Das
! Ende von Dorpat begann , als Zar Alexander lll . mit deutsche

jemvltchen „Reformen " begann . Im Jahre 1890 studierten dort
noch 1100 Deutsche , um die Jahrhundertwende waren es keine
300 mehr . Der Weltkrieg vollendete das sinnlose Werk der Zer¬
störung. Solange deutsche Gelehrte in Dorpat wirkten , rann ein
Strom geistigen Lebens von hüben nach drüben und wieder
zurück. Das Baltenland sandte treffliche Männer ins Reich , die
in der Verwaltung und im Heere des Deutschen Reiches dem
Namen von Dorpat hohe Ehre machten.

Im Städtebau, in der Wissenschaft , im Handel und im Acker¬
bau haben die deutschen Siedler im Osten Hervorragendes ge¬
leistet. Nun kehren sie im Zuge der Neuordnung Europas in ihre
alte Heimat zurück. Sie sollen uns herzlich willkommen sein.

Bilder von der Plulokraleninfel
„Vornehme Lady wünscht keine Evakuierten«

DNV Genf, 16 Jan . Die Aufnahme der Evakuierten stößt in
der dafür - bestimmten, angeblich „sicheren Zone" Englands stet»
wieder auf äußerste Schwierigkeiten, wie sie nur auf der Pluto»
krateninsel möglich sind . Gegenwärtig beschäftigen sich die eng¬
lischen Zeitungen mit einem typischen Fall , in dem eine „vor»
nehme" Ladn , die mit ihrer Dienerschaft allein in einer Villa
lebt, die 21 Schlafzimmer und acht Gesellschaftsräume aufweists ! ) ,
die Aufnahme einer evakuierten Mutter mit drei kleinen Kin¬
dern in roher Form abwies . Die englische Plutokratie will eben
nur insoweit mit dem Krieg zu tun haben , als er Dividenden
abwirft. Mir den Kriegssorgen des „gewöhnlichenVolkes" wünscht
Fie nicht behelligt zu werden.

Agitationslüge des Londoner Rundfunks
In einer seiner üblichen Hetzreden verbreitete sich der Lon¬

doner Rundfunk darüber, was für die Briten aus der Südafri¬
kanischen Union herausgeholt werden kann, und suchte dabet
der britischen Ausplünderung dieses Landes gleiche deutsche Ab¬
sichten zu unterschieben Deutschland habe es , so meinte der bri¬
tische Rundfunk , vor allem auf das südafrikanische Gold abge¬
sehen Mit dieser Agitationslüge versuchte die Londoner Liizcn-
strategie gleich zwei Fliegen mit einer Klappe zu schlagen . Ein¬
mal soll Deutschland als unersättliche Eroberungsmacht und dann
seine Wirtschaftslage , die nicht aus der Goldwährung aufgcbaut
ist , als unhaltbar und dem Zusammenbruch nahe hingestcllt
werden . Die Geschichte Süd -Afrikas spricht jedoch eine nur zn
bered'.e Sprache von der Macht, deren imperialistische Politik
einzig und allein darauf gerichtet war, sich des südafrikanischen
Goldes zu bemächtigen und deren Politik auch heute noch im
wesentlichen nur von dem Bestreben diktiert wird , die fetten
Dividenden der britisch - jüdischen Eoldgesellschaften zu sichern.
Für die Briten allerdings ist das Gold der unentbehrliche Treib¬
stoff ihrer Wirtschaftsführung . Nur beginnt sich dieser Treibstoff
unter hohen Anforderungen der Kriegswirtschaft zum Leidwesen
der britischen Kriegshetzer zu verflüchtigen — für diese allerdings
eine gefährliche Entwicklung. Für die deutsche Kriegführung
und -Wirtschaft, die auf der Grundlage nationaler Arbeitslei¬
stung steht , hat dieses Metall seine entscheidende Bedeutung ver¬
loren.

Englische Arbeiterkinder in Nüstungsfabriken
Nach einer Meldung des englischen Rundfunks brauchen die

staatlichen Geschützgießereien und Eewehrfabriken eine Anzahl
von Jungen im Alter von 15 Jahren ( !) , die für die Reparatur!
von Gewehren und Kanonen eingesetzt werden könnten. Dies« !
jungen Engländer sollen dafür ein tägliches Entgelt von elf Pence
bis ein Schilling sieben Pence erhalten. Diese Meldung des eng¬
lischen Rundfunks offenbart in geradezu klassischer Weise einmal!
die Geldgier der britischen Plutokraten, zum anderen aber auch'
den Ernst der Lage , in der sie sich befinden müssen , wenn sie nicht
einmal davor zurückschrecken, Kinder in den Nüstungsfabriken
für sich schuften zu lassen . Wie ernst es diese Vlussauaer und
Parasiten des englischen Volkes mit ihrem mit so viel Geschrei
angekündigten sozialen Reformprogramm in Wirklichkeit mei¬
nen, dürfte selbst dem englischen Arbeiter aufgehen , dessen Kin¬
der für einen Hungerlohn in den Fabriken der Besitzenden ar¬
beiten sollen , während die Kinder dieser Besitzenden selbst nach
Kanada und Australien in Sicherheit gebracht werden.

Sorgen einer englischen Ertreidesirma
Bei der 21 . Jahresversammlung der großen Getreideeinfuhr-

Aktiengesellschaft Manure und Earton wurde zugegeben, daß
„große Verluste durch Bombenschäden und andere feindliche Ein¬
wirkungen" für die Gesellschaft eingetreten seien . Unglücklicher¬
weise sei die Regierung auch nicht in der Lage, genügend Schiffs¬
raum für die Ausnutzung des südamcrikanischen Ueberschusses a«
Mais bereitzustellen. Die Gesellschaft habe überaus günstige An¬
gebote , könne sie aber wegen Schisfsraumknappheit nicht wahr«
nehmen.

Der englische Generalpostmeister sieht sich zu der Mitteilung
gezwungen , daß die gesamteBriefpost für Neuseeland,
die Cook- und Tonga -Inseln im Stillen Ozean , die zwischen dem
16 . und dem 30 . Oktober aufgegeben worden ist , als verloren zu
gelten hat . „Infolge feindlicher Einwirkung ", sagt der Eeneral-
nostmeister.

Soldaten als Fernstudenten
Was treiben unsere Soldaten in ihrer Freizeit? — Berufs«

Weiterbildung auch während des Wehrdienstes
NdZ . ( PK . ) Was treiben unsere Soldaten in ihrer Freizeit?

Wie verbringen sie die langen Winterabende droben im Norden,
tu den Truppenlagern irgendwo in oer Heide oder bei den Flak¬
batterien am Rande der Großstädte '? Sicherlich wird diese Frage
in der Heimat oft gestellt werden . Jedermann weiß, daß unsere
Soldaten nicht jeden Abend die Vorstellung irgend eines Front¬
kinos oder einer Wanderbühne sehen können . Aber auch der
Freizeitgestaltung der einzelnen Truppeneinheiten aus eigene«
Mitteln sind Grenzen gesetzt. In dem Bestreben, die vielen freie«
Stunden nutzbringend zu gestalten, haben unzählige Soldat«»
den Wunsch geäußert , sich in ihrem Beruf weiterzubilden . Sre
wollen nicht nur ihr Wissen und Können vervollständigen , ion-
dern sich auch über Fortschritte und Neuerungen in ihrem Fach
unterrichten , um nach der Entlassung aus dem Heer wieder voll
einsatzbereit in den Beruf zurückkehren zu können.

Im Hinblick auf diese Wünsche hat sich da» Oberkommando der
Wehrmacht vor einiger Zeit entschlossen , Fernlrhrgänge
A « r Ber « f » f - rder « na der Soldaten »u tckakken 2«
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Nahmen der Freizeitgestaltung bringt das OKW . in der Reihe
der Tornistcrschristen in halbmonatlicher Folge „Soldaten-' lbriefe zur Berussförderung" heraus . Es erscheinen
vier verschiedene Ausgaben mit kaufmännischen , handwerklich-
technischen . landwirtschaftlichen und allgemeinbildenden Lehr¬
gängen . Durch die Aufgliederung der Ausgaben auf Erund - , Auf¬
bau - und Sonderlehrgänge sind 22 Einzelhefte geschaffen, die
fast alle Hauptberufe erfassen . Die Hefte werden kostenlos an
jeden Soldaten abgegeben . In anschaulicher und allgemeinver-
siändlicher Form vermitteln die Soldatenbriefe eine Fülle von
Ŵissen und Anregungen . .--Neben allgemeinen Themen werden
hauptsächlich Fach - und Vcrufsfragen behandelt . Die größte Auf¬
lage aller Lehrgänge werden zweifellos die allgemeinbildenden
Hefte erreichen . Sie unterrichten den Soldaten über deutsche Ge¬
schichte , Erkunde , Geschichte der deutschen Dichtung , Mathematik
und Chemie . 2n lebendiger Sprache , unterstützt von Bildern und
Zeichnungen , wird in diesen Kapiteln allen Berufen eine Fülle
von Stofs geboten.

Welches Echo haben nun die Soldatenbricfe zur Verufsförde-
rung bei der Truppe gefunden ? Zunächst könnte man darauf
Hinweisen , daß die Auflage der Briefe innerhalb weniger Mo¬
nate auf 7,5 Millionen Stück gestiegen ist und die Fernlehrgänge
sich zum großen Verufssörderungswerk dieser Art entwickelt
haben . Hauptmann K . gab uns bereitwilligst über die Erfahrun¬
gen einer Kompagnie mit den Soldatenbriesen Auskunst . Heute
imacht eine stattliche Schar von Soldaten der Kompagnie von der
Möglichkeit , die Verusskenntnisse auszufrischen und das All¬
gemeinwissen zu vertiefen , Gebrauch . Die „Fernstudenten "

, wie
sie vom Spieß genannt werden , sind mit Eifer an der Arbeit.
Ihre Freizeitgestaltung hat einen ganz neuen Sinn erhalten . Auf
Anregung des Kompagniesührers haben sich , getrennt nach Be¬
rufen , Arbeitsgemeinschaften gebildet . Drei Kamera¬
gen , im Zivilberuf Neisevertreter , Studienassessor und Versiche-
irungsangestellter , haben sich bereit erklärt , den „Fernstudenten"
Mit Rat und Tat zur Seite zu stehen und Zweifelsfragen zu
klären.

. Durch Hauptmann K . lernen wir auch einige „ Fernstudenten"
kennen . Unteroffizier Arnold , 2V Jahre alt , ist im Zivilberuf
-Dreher und will später Ingenieur werden . Auch der Funker
Zahlte wird mit den alle 11 Tage neu gestellten Aufgaben stets
schnell fertig . Pahlke ist Kraftfahrzeug - Mechaniker . Seine Lei¬
denschaft ist Mathematik . Seit dem Erscheinen der Soldatenbrirfe
gt er seinen Skatsrcunden untreu geworden . Abend für Abend
sitzt er aus der Stube und büffelt Mathematik . Eesrciter Müller
.ist im Zivilberu ? Lagerist bei einer großen Speditionsfirma . Bis¬
her hatte er noch keine Zeit , die Kurzschrift zu erlernen . Die
k̂oldatenbriefe geben ihm setzt endlich Gelegenheit dazu . Nuni
lernt Müller als Soldat in seiner Freizeit Stenographieren Nach
dem Kriege wird er seine bisherige Stellung ausgeben , um
« inen besser bezahlten Posten zu übernehmen . Aber auch Soldaten
mit Spezialbcrufen haben — neben den allgemeinbildenden Lehr¬
gängen — die Möglichkeit , sich weiterzubilden . Für sie hat das
OKW . eine umfangreiche Fachbuchliste geschaffen , mit deren
Hilfe sie bei ihrer beruflichen Fortbildung beraten werden kön¬
nen Von vielen Soldaten wird bedauert , daß bisher noch keine
Lehrgänge für Fremdsprachen erscheinen.

Um die Arbeiten und Fortschritte der „Fernstudenten " zu kon¬
trollieren , veranstalten die Herausgeber der Briefe in regel¬
mäßigen Zeitabständen schriftliche Fernprüfungen . Die eingerich¬
tet » Arbeiten werden von Leitern des Berusserzichungswerksder Deutschen Arbeitsfront durchgesehcn . Soldaten , die sich durch
besonders gute Prüfungsarbeiten auszeichnen , sollen in besonde¬
ren Ausbaustufen des Fernunterrichts gefördert werden . Nach

, dem Kriege wird diesen Teilnehmern an den Ausbaustufen die
s Möglichkeit gegeben , ihr Studium an kaufmännischen Fach - und' Ingenieurschulen fortzusetzen . Jeder Soldat , der sich mit Hilfe

der Fernlehrgänge in seinem Beruf weiterbildet , hat somit bei
Fleiß und Begabung die Chance , nach dem Kriegsende mit Un¬
terstützung der Wehrmacht und der Deutschen Ärbeitssront ein
gutes Stück in seinem Berufsleben vorwärtszukommen.

-
'

Kriegsberichter Karl Volkhard!

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Austausch von Technikern zwischen Deutschland und Ita¬

lien . Zwischen dem Vorsitzenden der deutsch- italienischen
Studienstiftung von Tjchammer und Osten und dem Leiter
der entsprechenden italienischen Organisation , Graf Volpi,
fanden Besprechungen statt mit dem Ziele , zur Vertiefungder deutsch - italienischen Beziehungen einen regelmäßigen
Austausch von Technikern der beiden Länder durchzuführen.Die Techniker sollen aus den wichtigsten Industriezweigenund für eine längere Dauer in einem festen Dienstverhält¬nis in geeigneten Werken des anderen Landes beschäftigtwerden . Der Austausch soll zunächst in der Elektriziiäts-Jndustrie begonnen werden Für den Austausch kommen in
erster Linie Techniker im Alter von ungefähr 30 Jahrentn Frage.

508 norwegische Facharbeiter eingetroffrn . Am Donners¬
tag trafen rund 500 norwegische Facharbeiter in Saßnitzein . Ihre Reise ins Reich traten sie auf Initiative des
Neichskommissars für die besetzten norwegischen Gebiete,Terboven , an , der mit dieser Maßnahme der großen Ar¬
beitslosigkeit in Norwegen abhelfen will . Die Verteilungder Arbeitskräfte erfolgt an die verschiedenen deutschen-Eaue . Ein Teil dieses ersten Transportes wird auch in der
Neichshauptstadt eingesetzt werden . Die soziale Betreuungder norwegischen Männer und Frauen liegt in de« Händender Deutschen Arbeitsfront.

! Eewaltvrrbrecher hingerichtet . Am 16 . Januar ist der
s 29jährige Nikolay Bednarski aus Vrosowa hingerichtet wor¬den , den das Sondergericht in Dortmund als Eewaltver«
! drecher zum Tode und dauernden Ehrverlust verurteilt hat.Bednarski war ein nach Deuischland verpflichteter polnischer

Handarbeiter , der seinen Arbeitsplatz heimlich verlassenHatte und deswegen in Haft genommen worden war . Ilmaus d -m Gefängnis enlweichen zu können , versuchte er , zwei
Aussichtsbeamtcn zu töten und verletzte sie durch zahlreiche

, Messerstiche.
Bandenüberfall auf einen Vankboten in Havanna . AufHer Hauptverkehrsstraße überfiel eine bewaffnete Bandeemen Bankboten und den ihn begleitenden Schutzmann.Letzterer wurde erschossen . Die Bande entkam mit 15 000Dollar im Kraftwagen . Auf der Flucht schoß sie nach allen« eiten . Ein Fußgänger wurde verletzt.

Gewaltverbrecher hingerichtet . Die Justizpressestelle Ber¬lin teilt mit : Am Donnerstag früh ist der 22jährige Anton
Eawron aus Eradau (Kreis Kosten ) hingerichtet worden,den das Sondergericht Frankfurt a . Oder als Gewaltver¬
brecher zum Tode und dauernden Ehrverlust verurteilt hat.Eawron war ein polnischer Landarbeiter , der sich mehrfachder Arbeit entzogen und schließlich seinen Vorgesetzten hin¬terrücks durch einen wuchtigen Schlag mit einer Schaufel
niedergeschlagen hat . s

Dichterpreis der Stadt Wien . Anläßlich der Grillparzer-
Woche der Stadt Wien trat die Akademie der Wissenschaf¬ten zu einer Festsitzung zusammen , an der der Reichsstatt¬halter in Wien , Reichsleiter Baldur von Schirach , teilnahm.Mit dem Großen Dichterpreis der Stadt Wien wurden im
Jahre 1941 ausgezeichnet Joseph Wein heb er , Mirko
Ielusich und Ina Seidl.

Deutsche Buch - und Graphik -Ausstellung in Stockholm . Ineinem glänzenden künstlerischen Nahmen fand im Stock¬
holmer Nationalmuseum in Anwesenheit des schwedischen
Kronprinzen und anderer Mitglieder des königlichen Hau¬
ses , des schwedischen Außenminsters und Kultusministers,des deutschen Gesandten , von Vertretern des AuswärtigenAmtes und des Neichsministeriums für Volksaufklärungund Propaganda die feierliche Eröffnung der deutschenBuch- und Graphik -Ausstellung statt , zu der die schwedische
Negierung eingeladen hafte .

"

Argentinischer Mais für Spanien . Aus Santa Fe in
Argentinien ist der Dampfer „ Ilbidarte " mit einer Ladungvon 5370 Tonnen Mais , wovon 2000 Tonnen für Valencia
bestimmt sind, eingetrofsen . Es handelt sich um die erste
Teilsendung einer Lieferung von 350 000 Tonnen argenti¬
nischen Mais an Spanien , die , wie wir bereits vor einigerZeit meldeten , zwischen der spanischen Negierung und dem
neuen argentinischen Botschafter abgeschlossen wurde.

Wieder englische Flieger über der Schweiz . Ter Armee¬
stab teilt mit : „In den Mittagsstunden des 14. Januars 1914
haben vereinzelte fremde Flugzeuge das Gebiet der Kantone
Echaffhausen , Zürich und den nördlichen Aargau in allge¬mein westlicher Richtung überflogen . An einzelnen Orten
wurde Fliegeralarm gegeben . Genaue Feststellungen und
Abwehrfeuer waren infolge hochliegenden Nebels nicht
möglich.

"

Pflicht -Feuerwachdienst in England . Der englische Si¬
cherheitsminister Morrison hat , wie Associated Preß meldet,eine Verfügung erlassen , nach der sämtliche Engländer zwi¬
schen 16 und 60 Jahren zum Feuerwachdienst herangezogenwerden und zwar Männer und Frauen . Angeblich soll es
begüterten Kreisen in diesem Falle nicht gestattet sein , an¬dere Personen für die Ilebernahme des Feuerwachdienstes
zu dingen . Die Feuerwachlente müssen monatlich 48 Dienst¬stunden ohne Vergütung leisten.

Ein Botschafter und zwei Gesandte in Washington . Wie
„Neuyork Times " meldet , gab das englische Außenministe¬rium bekannt , daß der britische Oberkommissar in Kanada,Gerald Campbell , zum Gesandten in Washington ernannt
worden sei , um Lord Hglifax zu unterstützen . Die englische
Botschaft in Washington werde somit durch den früheren
Außenminister als Botschafter und durch zwei Gesandte be¬
setzt sein . Das unterstreiche die Bedeutung , die England dem
Washingtoner Posten beilege.

Praktisch kein Gold mehr auf der Insel . Finanzminister
Morgenthau erklärte , wie „Neuyork Times " meldet , vor
dem Außenausschuß des Abgeordnetenhauses , daß England
praktisch kein Gold mehr auf der englischen Insel habe . Es sei
entweder in den Vereinigten Staaten oder unterwegs dort¬
hin oder in verschiedenen Teilen der Welt.

1,3 Millionen ausländische Arbeiter
halsen der Landwirtschaft

Bei der Aufgabe der Sicherstellung der Ernährung des deut¬
schen Volkes gerade im Kriege kommt der Bereitstellung genü¬
gender Arbeitskräfte für die Landwirtschaft eine besonders we¬
sentliche Bedeutung zu . Ministerialrat Dr . Timm vom Reichs¬
ernährungsministerium berichtet über dieses Problem im
„Reichsarbeitsblatt " . Danach konnten der deutschen Landwirt¬
schaft seit Beginn des Krieges 1391 000 Kräfte zusätzlich zuge¬
führt werden . Die Gesamtzahl setzt sich wie folgt zusammen : Zi¬
vilpersonen aus dem Generalgouvernement und den neuen Ost¬
gebieten rund 169 000 , andere im Jahre 1919 herbeigeholte Aus¬
länder : Italiener 17 009 , Slowaken 32 000, Jugoslawen 1100,
Niederländer 1650 . Ungarn 2590 , aus Belgien und Frankreich
hereingekommene Flamen , Polen , Slowaken usw . 2000 . Dazu
kommen die Kriegsgefangenen . An westlichen Kriegsgefangenen
und kriegsgefangenen Polen wurden Ende September 19lü in
der Landwirtschaft insgesamt 659 009 beschäftigt . Endlich arbeiten
als freie Arbeitskräfte aus den Reihen ehemaliger polnischer
Kriegsgefangener etwa 180 000 in der Landwirtschaft . Aufgabe
des weiteren Einsatzplanes und Lenkung wird nunmehr sein,
den im ersten Kriegsjahr erreichten Stand auch während der
weiteren Dauer des Krieges zu halten . Das bedeutet , daß die
in der Landwirtschaft eingesetzten polnischen Kräfte , soweit es
sich nicht um gewerbliche Facharbeiter handelt , auch den Minier
über in Arbeitsstellen gehalten werden müssen , daß an Stelle
der im Herbst zurllckgekehrten ausländischen Saisonarbeiter für
1911 eine entsprechende Anzahl weiterer Kräste rechtzeitig ge¬
worben werden muß und daß ein zu erwartender zusätzlicher
Bedarf , der gegenwärtig durch die Arbeitseinsatzverwaltung er¬
mittelt wird , rechtzeitig durch Anwerbung weiterer Kräfte zu
decken ist . Hierbei wird aus die im Generalgouvernement und in
den neuen Ostgebieten noch vorhandenen Kräftereserven zurück¬
gegriffen werden müssen . Fernziel des landwirtschaftlichen Ar¬
beitseinsatzes muß es sein , Las Problem auf weite Sicht zu lösen.
Die Lage muß so gestaltet werden , daß die deutsche Scholle von
-Menschen deutschen Blutes bebaut wird . Das schließt zwar nicht
aus , daß für Saisonarbeiten alljährlich im Frühjahr eine be¬
stimmte Anzahl ausländischer Wanderarbeiter hereinkommen
kann , die nach Beendigung der Hackfruchternte in die Heimat
zuriickkehren . In Dauerstellungen jedoch, sowohl für ledige Ee-
sindekräfte wie auch siir verheiratete Landarbeiter , sollten grund¬
sätzlich nur Kräfte deutscher Volkszugehörigkeit beschäftigt werden.

Füttert die hungernden Vögel!

Aus Stadt und Land
Alteustetg , den 17. Januar 1S41

— Langemarck - Studium trotz des Krieges verdreifacht . In der
Zeitung der Reichsstudentenführung „Die Bewegung " gibt Reichs¬
studentenführer Dr Scheel die Arbsitsrichtlinien für 1911 be¬
kannt . Für dieses neue 2ahr , so erklärt er , gibt es nur die Pa¬
role des Führers : Sieg ! Sie steht auch über der Arbeit des
Studenten , Von jedem deutschen Studenten wird soldatische
Pflichterfüllung bis zum Letzten verlangt . Die innere Arbeit ist
bewußt im Kriege nicht vernachlässigt worden . Die Durchsetzungder nationalsozialistischen Revolution aus der Hochschule bedarf
besonderer Anstrengungen und Leistungen . Hier sind bereits we¬
sentliche Beiträge geleistet worden . Zu nennen ist die ungeheure
Vergrößerung und Erweiterung der sozialen Maßnahmen des
Reichsstudentenwerkes . Ferner ist die Schaffung des Langemarck«
Studiums hervorzuheben , das jetzt und in alle Zukunjt alle die¬
jenigen jungen deutschen Volksgenossen erfassen soll, die aufErund ihrer Begabung und ihrer bisherigen Berufsausbildung
sowie ihrem bewiesenen Können im Beruf zu einem Hochschul¬
studium befähigt sind . Das Langemarck - Studium ist trotz de»
Krieges vergrößert , ja verdreisacht worden . Dieser Ausbau wird
weiter vorgenommen werden , so daß in absehbarer Zeit die
Langemack - Studenten eine bedeutende Zahl innerhalb der Stu¬
denten auf der Hochschule überhaupt stellen werden . Das Ziel
muß sein : Erfassung aller Begabten , die im deutschen Bolk al»
unerkannte Kräste für die Hoch- und Fachschulberufe schlummern.Die Einheit von Leistung und politischer Haltung ist eine wichtig«
Forderung Die Reichsstudentenführung vertritt voll und ganzden Standpunkt der unbedingten und höchsten Leistung.

— „Wegen Einberufung geschlossen". Der Reichswirtschafts¬
minister hatte schon vor längerer Zeit verfügt , daß zur Zeit Ver¬
kaufsstellen und Versandgcschäfte des Einzelhandels , die wegen
Einberusung des Inhabers zum Heeresdienst geschlossen werden,
ohne Genehmigung wieder eröffnet werden dürfen , falls der In¬
haber das Geschäft nicht für dauernd , sondern nur vorübergehend
schließen will . Wie der Minister nunmehr feststcllt , können di«
Gründe , die zu dieser Regelung führten , auch in Fällen vorliegen,in denen nicht der Inhaber des Geschäftes selbst, sondern andere
mit dem Geschäft in Beziehung stehende Personen zum Heeres¬
dienst einberusen sind . Der Minister ist daher damit einverstan¬
den , daß in diesen Fällen entsprechend verfahren wird . Es kom¬
men folgende Fälle in Frage : Eine Frau ist Inhaberin des Be¬
triebs und der Ehemann oder der Sohn , in dessen Händen bis¬
her scbon praktisch die Geschäftsführung lag , ist zum Heeresdienst
erngezogen . Ferner kann der Fall so liegen , daß der Betriebs»
inhaber zwar nicht selbst einberufen wird , daß er aber wegenAlters , Krankheit oder ähnlicher Umstände die Geschäftsführung
an einen Sohn oder einen Angestellten abgegeben hat , der nun
seinerseits einberusen wird . Auch kann eine entsprechende Lage
entstehen , wenn bei größeren Betrieben oder Fi . Zalunternehmen
leitende Personen einberufen werden und endlich , wenn die Ein¬
berufung oder Dienstvcrpflichtung von Gefolgfchaftsmitglicdern
die geordnete Fortführung eines größeren Betriebes unmöglich
macht und Ersatzkräfte nicht zu beschaffen sind . Die Wirtschafts-
gruppe Einzelhandel oder die im Einzelfall zuständige Unter-
gliedcrung ist über die Tatsache der Schließung unverzüglich zu
unterrichten.

— Wer will Militarmusiker werden ? Die Heeresmusikschule
Bückeüurg stellt am 1 . April 1911 11—15jährige Schüler ein , die
Lust und Liebe .»um Militärmu -ikerberuf haben . Neben einem
guten Schulzeugnis wird Vorbildung auf wenigstens einem In¬
strument gefordert . Die Ausbildungszeit beträgt drei Jahre.
Besonders befähigten Schülern steht später die Musilmeisterlauf¬
dahn offen . Anfragen und Bewerbungen sind an die Heeresmusik¬
schule Bückeburg zu richten.

— Klerber - und Lebensmittelkarten in den Lustschutzkosserl
Wiederholt schon wurde daraus hingewiesen . daß es sich für jede
Familie empfiehlt , für den Fall eines Fliegeralarms einen so¬
genannten Lustschutzkosser bereitzuhalten In ihm sollen zu Hause
vorhandene Geldbeträge , Schmucksachen und Wertgegenstände
sowie wichtige Urkunden und Ausweise aufbewahrt werden , um
sie gegebenenfalls im Luftschutzkeller vor der Beschädigung oder
Vernichtung zu bewahren . Zu solchen Urkunden gehören vor
allem auch die Kleider - und Lebensmittelkarten der Familie.
Die Neuansorderung von Kleider - und Lebensmittelkarten ist
unoermeidlicherweise umständlich und zeitraubend . Deshalb die
Ermahnung : Kleider - und Lebensmittelkarten gehören in den
Lustschutzkosser!

— Neichsbeihilsen siir Obstbaumneupslanzungen . Für obstbau¬
treibende Bauern und Landwirte im gesamten Reichsgebiet wer¬
den Neichsbeihilsen zur Förderung der Neupflanzungen im Obst¬
bau auch im Wirtschaftsjahr 1910 11 gewährt . Die beihilfesähige
Pflanzungszcit umfaßt den Herbst des soeben abgelaufenen Jahres
und dazu das Frühjahr 1911 , nicht aber den kommenden Herbst.
2n landwirtschaftlichen Betrieben muß nach den Verteilungs-
bestimmungen eine obstbaulich genutzte Fläche von mindestens
ein Viertel Hektar nachgewiesen werden . Ein Reichszuschutz wird
dann gewährt , wenn mindestens 29 Hoch - oder Halbstämme oder
50 Buschbäume der Kern - und Obstarten oder 5 Walnußhoch¬
stämme neu zur Anpflanzung kommen . Nur in Avsnahmefällen
und nach genauer Darlegung der besonderen Verhältnisse kann
mit vorheriger Genehmigung der Landesbauernschaft der ange¬
gebene Mindestumfang der Neuanpflanzunq unterschritten wer¬
den/Doch muß die Nsupflanzung unter allen Umständen min¬
destens 10 Hoch - oder Halbstämme oder 25 Buschbäume umfaßen.
Zur Förderung des Qualitäts -Obstbaues in Deutschland ist so¬
dann zwingend vorgeschrieben worden , daß die zu pflanzenden
Obstbäume das Gütezeichen des Reichsnährstandes , das bekannte
Markenctikett für Banmschulenerzeugnisse , tragen.

— Di « übertragbaren Krankheiten in Württemberg . In der
Woche vom 29. Dezember 1910 bis 1 . Januar 1911 sind in Würt¬
temberg folgende Fälle von übertragbaren Krankheiten , ein¬
schließlich der erst beim Tode b . : „ nt gewordenen Krankheitsfälle
(Todessälle in Klammern ) worden : Lepra — ( 1),
Diphtherie 51 (1) , Scharlach li >2 ( - ) . Tno .-rkulose der Atmungs¬
organe 33 (27 ) , Tuberkulose der Haut 3 ( — ) , Tuberkulose an¬
derer Organe 8 ( 1 ) . Genickstarre 3 ( 1 ) , Kinderlähmung 1 (1 ) ,
Untcrleibtyphus 1 (— ) , Paralpphus 1 ( — ) , übertragbare Ruhr
1 (—) , Kindbetsieber 2 (—) , Körnerkrankheit 1 (—) , fieberhafte
Fehlgeburt 1 ( — ) , bakteriologische Lebensmittelvergiftung 2 (— ) ,
übertragbar « Gebirnsntründung i ( t ) . Keuchhusten 125 (—j.
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Nagold , 16 . Jm . Die Struktur der Stadt ausgegli-
cken u . gesund , das stellte Bleg rmeister M uer bei der letz en
Beratung mit dea Ratsb reen feit, di se F st iclluag ist von be¬
sonderer B deutu ' g im Hinblick darauf , d ß man in manchen
Nagold r Kreis n B süichtungen für die Entwicklung der Lladt
halte, als Nagold den Etz des Kreiies verlor. Der Bürger » ein ^r
berichtete dann, daß de Zahl der G - burten 172, darunter husige
105, im Vorjahr 111 . Eheschließungen 43 im Vorjahr 39 Sterbe-
fälle 82, darunter hiesige Einwohner 49 , im Po j >br 49 . Tie ,
ständige Wohnb vö k rung, die bet der letzten Volkszählung 50 >1 !
betrug, ist auf 5293 angewachsen , sie z ° igsn eine e treuliche Auf-
aräitsentwickluna von Handel , Gewerbe und Industrie , die wir
der Arbeit d s N iltonalsozialismus verdanken . Der Bürgermeister
berührte dann die Ausgaben , die der Lösung nach dem Kri ge
harren . Für manche Aufgaben wie z . B . d e Schul- und Turichal-
lenneubauten sind die Borarb iten abgeschlossen, andere wie der
Kleinsiedlungsbau , die Eigenheimsiedlung, die Entwässerung und
Kläranlage , rweilerung, die Anlage an der Na o d und die Fluß-
v-rbessecung der Waidach und weitere sind in Vorbereitung.

Haiterbach, 17 . Jan . Den 75 . Geburtstag konnte gestern Frau !
Juduh Kirgis geb . Rauschenberger feiern . !

Illingen. Kr. Vaihingen . (Personenwagen gegen !
Lastzug .) Beim Schotterwerk stieg vormittags ein Personen- !
krastwagen aus Tamm mit voller Wucht gegen einen aus Rich¬
tung Illingen kommenden Lastzug . Dabei wurde der Kühler des
Autos völlig eingedrückt . Die beiden Insassen mußten mit schwe¬
ren Verletzungenin das Vaihinger Krankenhaus gebracht werden. >

Bernloch, Kreis Münsingen. (Bei Zusammenstoß ge¬
tötet .) Als am Mittwoch in der Kurve am Ortsausgang nach
Oberstetten ein Lastkraftwagen mit Anhänger dem Fuhrwerk des
Landwirts August Stemmer aus Aichstetten begegnete, bremste
der Krastwagenlenker sein Fahrzeug ab. Dober kam der An¬
hänger ins Rutschen und drückte das Fuhrwerk gegen eine Dung-
legr . Der 47 Jahre alte Landwirt Stemmer wurde dabei so schwer ^
verletzt , daß er am gleichen Mittag im Münsinger Kreiskranken- ,
Haus starb.

Sickenhausen . Kr . Reutlingen . (Gut abgelaufen .) An
einem der letzten Abende wurde in Sickenhausen ein 7 Jahre i
alter Junge von seinen Eltern vermißt . Obwohl die Einwohner- j
schast und die freiwillige Feuerwehr die ganze Nacht hindurch
nach den : Vermißten suchte, konnte er nirgends gefunden wer¬
den. Erst am anderen Morgen entdeckte der Großvater den ^
Jungen auf dem Heuboden. Unversehrt konnte er seinen in
- roßen Schrecken versetzten Eltern, deren einziges Kind er ist,
wieder übergeben werden.

Stubcrsbcim . Kr . Ulm . ( In der Scheuer abgestiirzt .) !
Beim Absturz in der Scheuer zog sich Frau Katharine Hagen- !
maier schwere Verletzungen und Knochenbriiche zu , so daß sie ins !
Krankenhaus verbracht werden mußte . l

Neu - Ulm . ( Landrat Taschte s .) Der Landrat des Kreises >
Neu - llim . /j -Hauptsturmführer Julius Taschke , erlag in der Nacht
zum Dienstag einem Herzschlag . Abends zuvor hatte der so jäh !
Verstorbene, der früh zur Bewegung gestoßen war und sich großer
Wertschätzung erfreute, noch an einer Sitzung teilgenommen.

Winnenden, Kr Waiblingen . (49 Jahre im Dienste der
Gesundheit . ) Oberpslcger K . Schittenhelm konnte auf eine
40jährige Tätigkeit im Psleaediciist an der Heilanstalt Winnen-
ckal zurückblicken. Der Direktor der Anstalt , Obermedizinalrat
Dr. Gutekunst , dankte dem Jubilar in einer Feierstunde , die von
Chören der Anstalt umrahmt war , und erkannte seinen Pflicht¬
eifer und Opsersinn in warmen Worten an.

Ulm. ( 93 Jahre alt .) Ihren 93 . Geburtstag feierte am
Montag Frau Anna Vorst . Die Greisin erfreut sich einer ver-
hältniinsäßig guten Gesundheit.

nsg . Friedrichshafen. (60 Jahre alt .) Der treue Gefolgs¬
mann des Führers, Ortsgruppenleiter Hund, konnte am 16.
Januar seinen 60. Geburtstag feiern. Er trat 1922 in die
NSDAP, ein und war Mitglied bis zur Auflösung der Partei
1923 . Nach der Neugründung 1925 trat er wieder in die Reihen
der Partei ein und erhielt die Mitgliedsnummer 19 998 . Seit
dieser Zeit ist er als unermüdlicher Mitarbeiter In der NSDAP,
tätig . Ortsgruppenleiter Hund ist Träger des Goldenen Partei¬
abzeichens und der Dienstauszeichnungen der NSDAP , in Bronze
und Silber für zehn - und fünfzehnjährige Tätigkeit . Seit 1933
ist er Ratsherr der Stadt Friedrichshafen

Heidelberg. (Tödlicher Unfall imSchacht .) In Wies-
loch verunglückte der 25 Jahre alte Arbeiter Kretz aus Mühl¬
hausen tödlich . Beim Einfahren im neuen Schacht der Stolberger
Zink AE . ist er aus dem Förderkorb gefallen.

Langeuvruckcu b !6ru>q,al . ( Eiserne Hochzeit .) Das seit
800 Jahren in Langenbrückennicht mehr begangene Eiserne Ehe¬
jubiläum konnten die Eheleute Adam Häusler und seine Frau
Elisabeth geb . Martin vor einigen Tagen in körperlicher und
geistiger Rüstigkeit begehen . Zahlreiche Glückwünsche und Ge¬
schenke gingen zu diesem Tag dem „eisernen Paare" zu . Land¬
rat Dr . Denzel Lberbrachte die Glückwünsche und ein Geschenk
der badischen Regierung , Bürgermeister Schulte vermittelte Glück¬
wünsche und ein Bild des Führers als Geschenk der Gemeinde
und der Ortsgruppe der NSDAP . Auch Frauenschast und Frei¬
willige Feuerwehr überbrachtcn die herzlichsten Glückwünsche und
überreichten Geschenke.

Straßbnrg. (Ehepaar Opfer einer Gasvergif¬
tung .) Anwohner der Hirschstraße kamen einem starken Gas¬
geruch auf die Spur, der aus einem der Häuser drang . Die Ver¬
mutung lag nahe , daß in einem Hause oder in der Gasse selbst
eine Gasleitung defekt geworden war, zumal auch in den Kel¬
lern der umliegenden Wohnungen Easausströmungen festgestcllt
wurden . Besonders verdächtig erschien ihnen , daß bei den Ehe¬
leuten Uffland die Läden und Türen fest verschlossen waren , jo
daß sie die Polizei sowie die Feuerwehr alarmierten. Beim ge¬
waltsamen Eindringen in die Wohnung des Ehepaars fand man
die beiden alten Leute leblos in ihren Betten liegend auf . Der
hinzugezogeneArzt konnte nur noch den Tod durch Gasvergiftung
feststellen.

Gestorben
Wildbad: H .' inrich Ge w Iler , Telegr. -Workmeister , 42 I.
Calw: Marg irrte Vogt geb Gvger.
Glln dringen: Anna Rhein g b . Bü kle , 64 I.
Haiterbach: Christine Renz, g . b . Schüler, Gattin des Schrei-

nerm isters Gotuüb Renz . 68 I

Aus dem tz>ertu,xsfaaL
Ein Heirats- «nd Darlehensschwindler

Stuttgart . Die Strafkammer verurteilte den 40jährigen Jo¬
hann Gebhardt aus Niederndorf in Obersranken wegen zwölf
Verbrechen des Rückfallbetrugs zu zweieinhalb Jahren Zuchthaus
und drei Jahren Ehrverlust . Der Angeklagte, der seine Frau
und seine beiden Kinder schon vor elf Jahren verlassen hat,
knüpste im Herbst 1939 in Stuttgart , wo er in Arbeit stand,
unter Heiratsversprechen ein Liebesverhältnis mit einem Mäd¬
chen aus Sindelsingen an , bei dem er sich als geschieden ausgab,
und betrog die ihm Vertrauende um Darlehen von insgesamt
etwa 300 RM Letzten Sommer gab er seinen Arbeitsplatz auf,
nicht ohne vorher noch einen Vorschuß von 20 RM . ergaunert
zu haben, und lebte fortab nur noch von Darlehensbetrügereirn.
Die Geschädigten waren seine Zimmervermieterin , einige Wirte
und Wirtinnen sowie andere Frauen in Stuttgart , Vaihingen
und Sindelsingen Da es sich bei dem schon zum fiebentenmal
wegen Betrugs rückfällig Gewordenen um die erste Zuchthaus¬
strafe handelte , wurde von der Anordnung der Sicherungsver¬
wahrung zunächst noch abgesehen.

Zuchthaus und Sicherungsverwahrung für Braudstifter
Mannheim . Wegen Brandstiftung unter Zubilligung des 8 61

Abs . II wurde der 33 Jahre alte Wilhelm Kratzer aus Lemberg-
Pfalz zu zwei Jahren sechs Monaten Zuchthaus und fünf Jahren
Ehrverlust verurteilt. Außerdem ordnete die Strafkammer wegen
der Gefährlichkeit des Angeklagten dessen Sicherungsverwahrung
an . Kratzer, der schon erhebliche Vorstrafen aufzuweisen hat, zün¬
dete aus Aerger , weil er von seiner Wirtin zur Zahlung gemahnt
worden war, in seiner Mansardenstube in Mannheim das Bett
an , um einen Dachstuhlbrand hervorzurufen . Der Brand wurde
jedoch rechtzeitig bemerkt und konnte gelöscht werden, ehe größe¬
rer Schaden entstand. Wie K . selber zügibt, wollte er sich damit
an seiner Wirtin rächen . Eine ähnliche Tat hatte ihm 1937 « ine
zweijährige Zuchthausstrafe eingebracht, die 1939 verbüßt war.

Schwere Bluttat fand ihre Sühne
Ulm. Zwischen jungen Burschen in Ulm hatte sich eine Feind¬

schaft gebildet, die an einem Sonntag im November 1940 zu ver¬
schiedenen Zusammenstößen führte . Eine dieser Auseinander¬
setzungen , bei der zwei Gruppen von je vier Burschen gegenein¬
ander losgingen , nahm ein tragisches Ende. Ohne direkt bedroht
zu sein , sprang Hans Riester aus seiner Gruppe heraus und schoß
mit . einer Pistole auf die andere Gruppe , wobei zwei Burschen
schwer verletzt wurden . Bei einem hatte die Verletzung der
Hauptschlagader den Tod zur Folge . Nunmehr hatten sich die an
den Streitigkeiten beteiligten sieben jungen Leute vor der Ulmer
Strafkammer zu verantworten . Diese verurteilte den Angeklag¬
ten Riester wegen Totschlags und gefährlicher Körperverletzung
sowie wegen unberechtigten Tragens einer Waffe zu einem Jahr
neun Monaten Gefängnis . Wäre der Angeklagte nicht mehr
jugendlich gewesen , so hätte ihn natürlich eine wesentlich härtere
Strafe getroffen. Bei den übrigen Angeklagten bewegten sich
die Strafen in einem Nahmen, daß sie durch die Untersuchungs¬
haft als verbüßt gelten.

Verawwo ' llich für den gesamten Inhalt Ludwig Laut in Ackerst,eig
Druck und Verl rg Buck druckerei Lank in Altensteig , zurzeit Prl . 3 gültig.

Gutes Rezept bei Erkältungen:
Mcmie kochsndcn Wassers gut verrührt trinken und dann schwitzen . In hartnäcki¬
gen Fallen wird dicke Anwendung 1 bis 2 mal — abends — wiederholt . Zur Nach¬kur und um Ruck,allen cntacgcnsuwirkcn nehme man noch einige Lage, und
mnz« oder andcrem

'
T'

e / Stoffel Klosterkau -Mclissengcist in 1 Taste Pfesfcr-
.'che Erkältungen erfolgreich behandelt ! Wie VerbraucherBcismcle: Frau.ElisabcthKretzer, (Bild nebenstehend). Haus«

fklssO ^ oln -Kaik . Nießcn -Str . 12 — 14 . schreibt am 26.9 .40 : „Bei einer starken Er-
Glieder. Kältegefühl und benommenen Kovf

Mn !>!Ä ^ ^ bc ich Ihren Kloster,,ai, -Mcl>stcngcist angewandt . Ich nahm
dem Echla,cngchcn als Hcißtrank. und schon

. A , MLSV » SSLL « KMÄESkstL^ eiusavolheke wird er immer zum eisernen Bestand gehören. Daß ich Klosterfrau -Melistenaeist in den.r .n 'en meiner Bekannten immer weiter cmvfehlen werde, ist slir mich selW
^ ^ .ochcn auch Sie einmal einen Versuch mit dem bekannten Klosterfrau-Melissengeist in der blauen VackunaNonnen . erlili . ihck iu Avotheken. Drogerien und Reformhäusern in Flaschen zu RM 2 80 I 65
LL E bei 2br!L >»

§

Grömbach, den 16 . Jan . 1941 1

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir während der Krankheit u» d nach dem
Hinscheidcn unseres lieben Enjchlasenen

Georg Oesterle
Gipser

erfahren durften , sprechen w ' r hiemit unseren
he -zitchen Dank aus . Besonders danken wir für
die trostreichen Worte des Herrn Pfarrer Bazien,
die liebevolle Pfl 'ge der Krankenschwester, die
Kranzniederlegungen des M litäroereins, sowie
des Ortsgruppenleiters Walz und all denen , die
ihn zu seiner letzten Ruh . statte begleit. t haben.

Die tranernden Hinterbliebenen.

«Sritner Vaum
Ltiytfpiele ^

I

Suche fleißiges

Mädchen
für Küche , das etwas kochen kann chuf sofort oder
1 . Februar bei guter Behandlung
Angebote an August Stegmüller . Bad Cannstatt

Metzgerei und Gasthofzum „ Eommerrain"
bei der Funkerkaserne, Telefon 52 70l

Samstag abend 19 30
Sonntag 15 . 30 ,und 19 .30

Au 8 eitler

in der Hauptrolle Franziska
Kinz und Ferdinand Marian

Beiprogramm
Wochenschau

Jugendliche haben keinen
Zutritt!

Suche im Auftrag ein
fleißiges

Mädchen
in größere Küche

Angebote an die Geschäftsstelle
des Blattes.

LletL fsdrikfriscli
m 6 ! as - uncj
VIectidosen

familio ttvsdWijbercjlücklick
»Io Kot ouet » Erunel ckoru, «tonn «tsr
rvockonlong «No gonr « pomlllo quü-
loncko ttustsn Ist « Io « oggodlo-
ron tturto -SIxcint >olkln « vnlgon
logen . ttusto -SIycln lös » «ton kort-
nücksgvn tckuston unck beug » llricül-
tunoskeonktioltonvor . pl . nurll ^ l .-

üroxvris kr . 8cdlombsrAor

Wer braucht eiche

gegen gute Sicherheit.
3n erfragen in der Ge-

fchä ' lsst , lle.
Größerer, guterhallener

oien
verkauft

Wer ? sagt die Geschäftsstelle

Kvlldlaued - Kkkrkll
„ Immer junger"
MLeksL trod UNS tttsoL»
St« vLLkalt . «Us virksams»
VesLLLärviLö Lss reiner» un-
vsrlLIsedden Lvodlauod » i»

j loiekt lösUodsr . xur v«r-
LanUeLsr k'on

- douxsaä soxv » r

boksn Llotärvok , tloxon -, vorw-
«tSrunxon , Ultsrsersckeiiiovss ».

8wkkeeeo1issldssob« or«>sn.
Lssokmooli - «ock ßvruckbrrel.

llovotsxookvll8 K—
/tobte, L, «ik ä«,
Ist . öciitier - ^ pulkllte
Drogerie britr 8clilumderger
Drnxeile O Mller

Hausgehilfin
gesucht

wegen Verheiratung mei¬
nes Mädchens auf l . Febr.
oder später . Kochkenntnisse
erwünscht.

Frau Reinhold Hayer
Altensteig

N Lrltz - Skdmr
8 Z in allen gangbaren Sorten

8
^ empfiehlt die

8 ? Buchhandlung Lank
^ Papierhandlung und Bürobedarf, Altensteig
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